
bunden, und auch der Leib kann sich 
m ächtig ausdehnen. Reichlich abgesonder­
te r Speichel m acht die B eute schlüpfrig. 
Nach dem Mahl hält die Schlange eine 
R uhepause. Kühles W etter verzögert die 
Verdauung.

Je nach der Größe des B eutetieres friß t 
sie nu r ein- bis zweimal in der Woche.

R ingelna tte rn  paaren  sich im F rüh jah r, 
und zwei M onate spä ter legt das W eibchen 
un te r Moos oder faulendem  Laub etwa 
25 walzenförm ige, pergam entartige Eier. 
Junge W eibchen legen weniger E ier, ältere

m ehr. Aus diesen E iern schlüpfen in acht 
bis zehn W ochen die etwa 15 cm großen 
Jungen. M anchmal findet im H erbst noch 
eine zweite P aarung s ta tt, und das W eib­
chen überw in tert dann m it den reifenden 
E iern im Leib.

Nach etwa drei Jah ren  haben die ju n ­
gen Schlangen eine Länge von 60 cm er­
reich t und w erden geschlechtsreif. Ende 
Septem ber, anfangs O ktober suchen die 
T iere ih re W in terquartiere  auf und kom ­
men dabei oft bis in die Stallungen und 
K eller unserer Häuser.

So gründete ich m eine Naturschutz-Jugendgruppe
Von Christian Z i n s 1 i

Es gibt heu te  viele O rganisationen, sportliche, ku ltu re lle  oder politische, die sich 
bem ühen, auch die Jugend fü r ih re B estrebungen und Zielsetzungen zu gewinnen, und 
zu diesem Zweck eine Jugendgruppe betreuen . W er sich fü r eine solche Jugendorgani­
sation entschließt, muß wissen, daß dazu ganz bestim m te Voraussetzungen nötig sind, 
und daß es wohl eine sehr dankbare und schöne, aber auch schwere Sache ist.

Ich m öchte h ier ganz einfach einmal berich ten , wie ich es anstellte, eine N aturschutz- 
Jugendgruppe zu gründen, und  dabei einige w ichtige Tips verraten .

Es begann in m einem  Schulzimmer. Es war m ir gelungen, m einen 5.-K laßlern in k u r­
zer Zeit zu zeigen, daß ich dem Fach N aturkunde eine besondere Bedeutung beimesse, 
daß ich m eine eigene F reizeit vorwiegend fü r die Belange des N atur- und Vogelschutzes 
verwende, und bald m erk ten  m eine Schüler auch, daß ich in Frage- und Diskussions­
stunden m it besonderem  V ergnügen Them en aus diesen G ebieten behandelte. Die Schü­
ler ihrerseits begannen im m er häufiger von Erlebnissen m it Vögeln und H austieren  zu 
erzählen, und im F rühling  w urde mein Schulzim m er beinahe zu einer Pflegestation für 
zu früh  aus dem Nest gefallene oder verletzte Vögel.

Die E lte rn  der Schüler äußerten  sich m ir gegenüber sehr e rfreu t darüber, daß sich ihre 
K inder vom N aturschutzgedanken so angesprochen fühlten , und verrie ten  m ir auch, 
daß die K inder spontan und m it Begeisterung zu Hause von diesen Dingen erzählten. 
Gleichzeitig erk lä rten  m ir einige E ltern , daß sie sich selbst durch die Schilderungen 
ih rer K inder verm ehrt m it diesen F ragen auseinandersetzen oder zum indest in te r­
essierter als früher die Belange des N aturschutzes verfolgten. Dam it h a tte  ich eine der 
w ichtigsten V oraussetzungen fü r die G ründung einer Jugendgruppe geschaffen. Die 
E lte rn  w aren in teressiert daran!

An einem E lternabend, an dem vorerst über übliche Schulfragen gesprochen w urde, 
kündigte ich zum erstenm al an, daß ich beabsichtige, eine N aturschutz-Jugendgruppe 
zu gründen, und daß ich dazu alle Schüler einlade, die dafür die nötige Begeisterung 
und F reude und In teresse aufbringen. Wie ich erhoffte, erzielte mein P lan  ein sehr 
starkes Echo. Tage spä ter besprach ich m it den Schülern diese A ngelegenheit. Alle 
w aren begeistert, und schon tauch ten  auch die ersten  A nregungen auf.

Es geht also vorerst einm al darum , Stimmung zu m achen. Man kann  nich t einfach 
eine Jugendgruppe über N acht aus dem Boden stam pfen. Eine plötzliche, allzu spontane 
Begeisterung ist erfahrungsgem äß n ich t die beste G arantie fü r einen Erfolg auf längere 
Sicht.
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Nun verfaß te ich ein O rien tierungsb latt und ließ dieses den E lte rn  der Schüler zu­
kommen. D arin hob ich einmal m ehr den hohen ethischen und  erzieherischen, aber 
auch schulischen W ert einer solchen Jugendgruppe hervor. Lesen Sie selbst ein paar 
zentrale G edanken daraus:

„W ohl niem and w ird die Tatsache leugnen dürfen , daß wir heute in einer sehr 
unruhigen, rastlosen W elt leben und im m er m ehr der Vermassung und einer vom  Rausch  
der T echnik befallenen gefühlsarm en Z eit entgegentreiben.

Unsere K inder sind in  eine Epoche hineingeboren worden, in  der sie täglich von  
neuen technischen E rrungenschaften hören und sehen. Die fü r  die seelische wie körper­
liche G esundheit des K indes w ichtige Verbindung zur N atur und ihren w underbaren  
G eheimnissen lockert sich im m er mehr, und bald w ird unsere Jugend dem  Leben in  
der fre ien  N atur ganz en tfrem d e t sein. Dies gilt heute ganz besonders fü r  die S ta d t­
kinder. Wo bleibt heu te jene väterliche Hand, die ein K ind  h inausführt aufs Feld und  
in den Wald? Wo finde ich jenen Vater, der m it seinem  K ind  vor einer B lum e nieder­
kn ie t und sich freu t, w enn er sein K ind  staunen sieht? Ich  weiß, daß es noch E ltern  
gibt, die ihre K inder in  diesem  Sinne erziehen, und darüber freue ich m ich. Doch finden  
heute viele Erzieher ke ine  Z e it mehr, oder sie finden es zu m ühsam, die K inder zur  
geheim nisvollen W elt der P flanzen und T iere h inzu führen  und in  diesen jungen M en­
schen die A chtung  und Liebe zur K reatur zu  wecken. A u f der anderen Seite tr ifft man  
im m er w ieder L eute, die überall dort verständnisvoll n icken , wo es darum  geht, S tä tten  
ursprünglichen N aturlebens, w ie urwüchsige Bergtäler, schilfbeivachsene Fluß- und  
Seeufer, T üm pel, Moore, R iede und stille A lpw eiden dem  Fortschrittsgedanken der 
neuen Z eit zu  opfern. D enken wir dabei ivirklich im m er an unsere Verantw ortung  
gegenüber unserer Nachwelt? S ind wir so sicher, daß eine spätere Generation ohne die 
unm ittelbare Begegnung m it der N atur auskom m t? W ir dürfen  n ich t übersehen, daß  
wir m it der E ntw eihung und Vernichtung von N aturschönheiten  n ich t nur ein paar 
H ektar R om antik  zugrunde richten. W ir verlieren dadurch vor allem  einen T eil von  
dem, was den Sinn  unseres Lebens ausmacht.

Unsere K inder wissen heute so wenig über die tounderbaren Vorgänge in  der Natur. 
W enige finden den Zugang zu diesem  vielfä ltigen Leben. Dabei bin ich im m er wieder 
überrascht, wie groß die Freude und die Begeisterung jener K inder ist, die m it den 
W undern der N atur in  Berührung kom m en, und wie sie über Dinge staunen, die wir 
Erwachsenen fü r  selbstverständlich und uninteressant halten.

Sehen Sie, verehrte E ltern, es ist n ich t w ichtig, daß die K inder v i e l  haben, um  
eine gesunde und glückliche Jugend zu verbringen. Es liegt vielm ehr daran, daß sie das 
R i c h t i g e  haben. V iele Schüler sind überglücklich, w enn sie ein T ier pflegen dürfen . 
Sie lernen so Verantw ortung zu  tragen. Ein anderes K ind  staunt über die vielen  ver­
schiedenen gefiederten Gäste, die an den strengen W intertagen an sein selbstgebasteltes 
Futterhäuschen kom m en. Ein drittes steh t vor einem  Spinngewebe und ist Zeuge, wie 
eine K reuzspinne ein In sek t einw ickelt und  ihm  den lähm enden, tödlichen B iß  gibt.

Solche Begegnungen bleiben dem  K inde als unvergeßliche Erinnerungen haften.
W ir müssen heu te wissen, daß es nebst den m ateriellen B edürfnissen  noch andere, 

wichtigere Bedürfnisse zu  stillen gilt, Bedürfnisse, die zu  einem  i n n e r e n  W ohlstand  
führen . Es liegt m ir fern , aus allen K indern  begeisterte N aturschützer m achen zu wollen  
oder sie zu  fanatischen R om antikern  zu  erziehen. Ich  stehe nur dafür ein, unseren  
K indern ein tragendes F undam ent fü r  ihr späteres Leben zu geben, und als eine dieser 
gesunden Grundlagen m uß auch die angesehen werden, dem  K ind  die Berührung m it 
Gottes fre ier N atur und ihren G eschöpfen zu  erm öglichen!

. . . Sinn und Zw eck dieser N aturschutzgruppe ist es, junge M enschen über die Dring­
lichke it des Schutzes von P flanzen , T ieren und Landschaften  aufzuklären, in ihnen  
Liebe und A chtung  vor den G eschöpfen w achzurufen. N ich t zu le tz t wollen wir diesen
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K indern auf diesem  W ege den W issensschatz in  N aturkunde bereichern. Ihr K ind hat 
in dieser Gruppe G elegenheit, an ivertvollen und in teressanten Veranstaltungen te ilzu ­
nehm en. So zum  Beispiel: M orgenexkursionen in Feld und W ald zum  S tud ium  des 
Vogelgesanges, botanische Exkursionen, Besuche von zoologischen Gärten und T ier­
parken , W anderungen, Fluß- und Bachbegehungen, Besuch von Naturschutzreservaten  
und Kläranlagen, A ufhängen und U nterhalt von N isthöhlen  fü r  die Vögel, W in ter­
fü tterung  der Vögel und des W ildes, aufklärende Vorträge über geschützte Pflanzen, 
Vogelzug, Vogelarten oder das H alten von H austieren usw.

W eiter denke ich an die Schaffung eines Schulreservates. woran die Schüler selbst 
aktiv  m itw irken  könn ten . Im  übrigen sollen die Schüler von  Z eit zu Z eit durch Schrif­
ten über interessante und aktuelle N aturschutzfragen aufgeklärt werden. Um die ganze 
A rbeit abwechslungsreich zu gestalten, ist auch an die D urchführung von W ettbew erben, 
Ferienlagern und unterhaltsam en Z usam m enkün ften  gedacht

Soweit einige Sätze aus dem erw ähnten O rien tierungsb latt an die E ltern.
Die ersten  Anm eldungen gingen ein. Bald w aren es zwanzig, und schließlich h a tten  

sich fast alle aus der Klasse zum B eitritt und dam it zur G ründung einer Jugend-N atur- 
schutz-G ruppe entschlossen.

Nun rich te te  ich auch an die Schüler der Parallelk lasse eine Einladung zum B eitritt. 
Es tra ten  auch einige Geschwister und F reunde bei. W ir zählten 60 M itglieder. Das 
genügte uns. Es w äre zwar ein leichtes gewesen, 100 oder 200 Schüler fü r den B e itritt 
in die G ruppe zu gewinnen, aber es feh lten  die verantw ortlichen Leiter.

Die M itglieder zahlten  ih ren  ersten Jahresbeitrag . Ich setzte ihn auf drei F ranken  
(etwa 18 öS) an. M it dem Geld kaufte  ich die ersten  N istkästen für die Vögel und im 
W inter den ersten Sack V ogelstreufutter.

Bald darauf lud ich zu einigen natu rkund lichen  V eranstaltungen ein. Zu Beginn des 
neuen Schuljahres fand die erste H auptversam m lung sta tt. In  einem kurzen B ericht 
stre ifte  ich die T ätigkeit im ersten  Jah r unseres Bestehens. Einige Schüler verrieten  
im V erlauf dieses Jahres ein ganz besonderes In teresse an unserer G ruppe und an den 
A ufgaben des N aturschutzes ganz allgemein. Ich  schlug vor, einen V orstand zu bilden, 
und übertrug  besonders eifrigen M itgliedern die ersten  kleinen Äm ter.

Bald ist w ieder ein Jah r vorbei. Bald w ird w ieder eine H auptversam m lung sein. Zum 
erstenm al dürfen  dann die M itglieder ih r volles S tim m recht ausüben und auch ihren  
V orstand selber w ählen. Sie w erden auch w ieder einem neuen Tätigkeitsprogram m  zu­
stimmen und w eitere A ktionen im Rahm en aktiver N atur- und  V ogelschutzarbeit be­
schließen. Ich m öchte m einen jungen N aturschützern  im m er m ehr G elegenheit geben, 
selbst zu beschließen und zu bestim m en. Ich  m öchte nur noch bera ten  und überw achen.

Es ist dies ein w eiterer w ichtiger P unk t, den es zu beachten  gilt. Man muß den 
Jungen G elegenheit geben, selbständig zu handeln , in  gewissen Dingen auch selbständig 
zu entscheiden und  auch V erantw ortung zu tragen. Das setzt V ertrauen  voraus. Dieses 
V ertrauen  müssen w ir jungen N aturschützern  schenken, auch den ganz jungen. W ir 
müssen daran glauben, daß auch Schüler gewisse Aufgaben des N aturschutzes ohne 
w eiteres erfüllen können und sollen. Der junge N aturschützer m öchte aber auch spüren, 
daß w ir seine M itarbeit vollw ertig anerkennen  und schätzen.

Ich bin der M einung, daß junge Leute auch fü r adm inistrative und organisatorische 
Fragen früh  genug herangezogen w erden sollten. D adurch verschaffen w ir ihnen E in­
blick in die K leinarbeit unserer O rganisation.

Ich  freue mich, daß in  m einer Jugend-N aturschutzgruppe junge Burschen und Mäd­
chen m itm achen, die in einigen Jah ren  ohne w eiteres bere it sind, mich in  m einer 
T ätigkeit als L eiter voll zu un terstü tzen , und  gewillt sind, die T räger unserer O rgani­
sation von m orgen zu w erden.

(Aus „N atur und M ensch“ )
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